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Erzbischof Gerhard Ludwı1g üller., der jetzıge Prätfekt der Kongregatıon Tür dıe
Glaubenslehre., hat 1m Jahr 2010 In Verbindung mıt dem Kegensburger » Instıitut
aps ened1i<< zwel umfangreıiche Tei1lbände der »Gesammelten chrıflten«
Joseph Katzıngers (JRGS) herausgegeben. DIe beıden Te1i1lbände enthalten alle Ver-
Öffentliıchungen des heutigen Papstes 7U ema »Kırche« AaUS den ahren zwıschen
1956 und 2005 Anlässlıch der Publıkatıion dieser beıden an über dıe ekkles1010-
gıschen und Öökumenıischen Arbeıten Joseph Katzıngers Tand In der Katholıschen
ademıe In München e1in ympos1um Christian challer., der Stellvertretende
Dıirektor des Kegensburger » Institut aps ened1i«hat dıe Vorträge cdieser
lagung publiziert.“ Im Vorwort des Buches betont challer., ass Joseph Katzınger
mıt seınem Engagement Tür dıe Wıedergewiınnung der sıchtbaren Eınheıt der eiınen
Kırche Jesu Chrıistı »entscheıdende Etappen 1m Öökumenıschen espräc mıt den
evangelıschen, anglıkanıschen und orthodoxen Christen vorbereitet« hat Den
»Kulminationspunkt« der Ekklesiologıe Katzıngers könne 1Nan In se1ıner IN1-
atıschen Aussage » Kırche ist 'olk (jottes VOoO Leı1b Christı her« AaUS dem Jahr 19653
entdecken. Damluıut wırd das Wesen der Kırche als Unwversalkırche. Ortskırche und
kultische ersammlung siıchtbar.

Biblische und systematıische Zugänge zZU  S Thema

Im ersten Teı1l der Publıkatıion 15—-219) werden bıblısche und systematısche /u-
ZUT ematı »Kırche ist 'olk (jottes VO Leı1b Christı her« aufgegriffen: Der

Bochumer Neutestamentler TIThomas Södıng macht In seınem Aufsatz >Bıbel und
Kırche be1l Joseph Katzınger. Kıne krıtiısche nNalyse« (16—42) arau aufmerksam.
ass Katzınger dıe Evangelıen seınem Ansatz eiıner kanonıschen Exegese eNISPre-
en! 1m Hor1izont der Gottesgeschichte sraels und des aubens der Kırche hest
DIie Schlüsselbegriffe Sınd e1 olgende: das en der Gläubigen, das Zeugn1s
der Wahrheıt und dıe Gemennschaft des Dienstes. Katzıngers Beıträge ZUT Ekkles10-
ogıe Ssınd »1m argumentatıven Kern durchwegs EXCDESC« 23) Der emerıitilerte aps
treıbt W1e VOoO Zwelıten Vatıkanum vorgezeichnet In theologıscher Absıcht »e1-

Joseph Katzınger, Kırche Zeichen unter den Völkern Schriften Ekklesiolog1e und Okumene. Erster
und / weiıter Teılband / 1 und 6/2), re1iburg 2010

C'’hristian Cnhaller Hg.) Kırche Sakrament und (12me1l1nscha:; /u EKklesi0logie und Okumene be1 J1O-
seph Katzınger, Kegensburg 11 1reKte Seıtenangaben 1mM exf beziehen sıch auf chese Publı-
katıon.)

Chr. Cnaller (Hg.), Kırche (Anm 2), Y—13 1e7r 11

Kirche als Volk Gottes vom Leib Christi her 
Eine Münchener Tagung zur Ekklesiologie Joseph Ratzingers 

Von Josef Kreiml, St. Pölten 

Erzbischof Gerhard Ludwig Müller, der jetzige Präfekt der Kongregation für die
Glaubenslehre, hat im Jahr 2010 – in Verbindung mit dem Regensburger »Institut
Papst Benedikt XVI.« – zwei umfangreiche Teilbände der »Gesammelten Schriften«
Joseph Ratzingers (JRGS) herausgegeben. Die beiden Teilbände enthalten alle Ver-
öffentlichungen des heutigen Papstes zum Thema »Kirche« aus den Jahren zwischen
1956 und 2005.1 Anlässlich der Publikation dieser beiden Bände über die ekklesiolo-
gischen und ökumenischen Arbeiten Joseph Ratzingers fand in der Katholischen
Akademie in München ein Symposium statt. Christian Schaller, der Stellvertretende
Direktor des Regensburger »Institut Papst Benedikt XVI.«, hat die Vorträge dieser
Tagung publiziert.2 Im Vorwort des Buches betont Schaller, dass Joseph Ratzinger
mit seinem Engagement für die Wiedergewinnung der sichtbaren Einheit der einen
Kirche Jesu Christi »entscheidende Etappen im ökumenischen Gespräch mit den
evangelischen, anglikanischen und orthodoxen Christen vorbereitet«3 hat. Den
»Kulminationspunkt« der Ekklesiologie Ratzingers könne man in seiner programm-
atischen Aussage »Kirche ist Volk Gottes vom Leib Christi her« aus dem Jahr 1963
entdecken. Damit wird das Wesen der Kirche als Universalkirche, Ortskirche und
kultische Versammlung sichtbar. 

1. Biblische und systematische Zugänge zum Thema 
Im ersten Teil der Publikation (15–219) werden biblische und systematische Zu-

gänge zur Thematik »Kirche ist Volk Gottes vom Leib Christi her« aufgegriffen: Der
Bochumer Neutestamentler Thomas Söding macht in seinem Aufsatz »Bibel und
Kirche bei Joseph Ratzinger. Eine kritische Analyse« (16–42) darauf aufmerksam,
dass Ratzinger die Evangelien – seinem Ansatz einer kanonischen Exegese entspre-
chend – im Horizont der Gottesgeschichte Israels und des Glaubens der Kirche liest.
Die Schlüsselbegriffe sind dabei folgende: das Leben der Gläubigen, das Zeugnis
der Wahrheit und die Gemeinschaft des Dienstes. Ratzingers Beiträge zur Ekklesio-
logie sind »im argumentativen Kern durchwegs Exegese« (23). Der emeritierte Papst
treibt – wie vom Zweiten Vatikanum vorgezeichnet – in theologischer Absicht »ei-

1 Joseph Ratzinger, Kirche – Zeichen unter den Völkern. Schriften zur Ekklesiologie und Ökumene. Erster
und Zweiter Teilband (JRGS Bd. 8/1 und 8/2), Freiburg 2010. 
2 Christian Schaller (Hg.), Kirche – Sakrament und Gemeinschaft. Zu Ekklesiologie und Ökumene bei Jo-
seph Ratzinger, (RaSt 4), Regensburg 2011. (Direkte Seitenangaben im Text beziehen sich auf diese Publi-
kation.) 
3 Chr. Schaller (Hg.), Kirche (Anm. 2), 9–13, hier 11. 
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genhändıge EXegESE«. IDER macht se1ıne Ekklesiologıe »theolog1sc haltbar und OÖku-
menısch Iruchthar« Wer mıt aren Worten W1e Joseph Katzınger der Bedeutung
der Exegese proklamıert, weckt Södıng hohe Erwartungen eıne hermeneu-
tiısch reflektierte. kırchlich engagıerte Exegese Katzıngers neutestamentlicher An-
Sal7Z VON Kırche besteht darın, ass CT dıe Kırche VOIN Chrıistus, das Amt VOIN der I )ha-
konie. dıe Lıiturgıie VO Sakrament her versteht. DIie Ekklesiologıe des emeriıtierten
Papstes ist eıne eucharıstische Ekklesiologie.”

Joseph Katzınger verwelst der EKıchstätter Neutestamentler Lothar Wehr In
se1ıner Abhandlung » DIe er‘ der Barmherzıigkeıt In 253 1—4  @x und dıe rage
ach dem e1l Tür dıe Nıchtchristen« (43—54) häufig auft dıe Darstellung des Welt-
gerichts In Diese er1ıkope cdient Katzınger als bıblısche Grundlage Tür dıe
kırchliche reVO >VOotum eccles1ae«, also VOIN der unbewussten usriıchtung des
Menschen auft Christus hın, dıe sıch In erken der 12 ze1ıgt. An anderer Stelle
sıeht Joseph Katzınger In dieser Schriftstelle eınen Aspekt ausgesagt, der ach dem
Neuen lestament den Christen ausmache. Christ ist derjen1ge, der dıe 1e verwırk-
1C /7um Christen gehö auch dıe Bereıtschalt. se1ıne e1igene Begrenztheıt ANZUCT-
kennen und sıch VOIN Christus mıt se1ıner na eschenken lassen. Wehr welst
darauftf hın, ass dıe Perıkope In der Exegese umstrıtten ist »S wırd bezweılelt. ass
S$1e überhaupt VOIN eiınem allgemeınen Weltgericht handelt, und behauptet, S1e SPIG-
che VOIN eiınem Gericht 11UT über Christen« 44) s gebe gute Giründe Tür dıe nnah-
IT1 ass N sıch eınen »katechetisch orlientlierten Gerichtsdialog« handelt Der
ext gebe nıcht her, ass neben dem Bekenntnis Christus eınen zweıten e1ls-
WCS Tür Nıchtgläubige 1m alleinıgen Iun VON Mıtmenschlichkeıit gebe Posıtıv LOTr-
mulhiert: DIie Glaubenden werden auft Gedeih und Verderb auft Mıtmenschlichkeıit
verpflichtet. Wehr stellt test. ass dieser Gerichtsdialog iınnerhalb se1ıner ursprung-
lıchen ommunıkationsssIıtuation »keıne Reflex1on über möglıche Wege der Heıden
7U ew1gen Heı1l« 53) darstellt Kr 11l vielmehr Christen erken der Barmher-
zıgkeıt motivieren. DiIie Matthäus-Gemeılinde Wr eıne »m1ss10Narısche Gemenmde«.
Heute können WIT dıe ese TSs den Gerichtsdialog In 75 Tür dıe rage
eıner möglıchen Hınordnung VOIN Nıchtglaubenden auft Christus »In NsSpruc neh-
INCIL, ındem WIT dıe be1l Matthäus vorhandenen Ansatzpunkte welıter auszıiehen« 53)

alter ardına Kasper kommentıiert In seınem Beıtrag (55—066) dıe VOIN Joseph
Katzınger 1L960 veröffentlichte Abhandlung » DIe enrıistliche Brüderlichkeit« © Be1l
cdieser Studıe handelt N sıch »be1l er Gelehrtheıt eiınen ]Jugendlıchen Jlext, der
eınen wachen Gelst Ze1g1« 55) |DER ema der ıstlıchen Brüderlichkei eıgnet
sıch WIe aum eın anderes. »Identıtät als Uniwversalıtät behandeln« 57) Der
VOTL über ahren verTasste Beıtrag nthält e1in »lohnendes Gesprächsangebot« und
annn »noch ımmer grundsätzlıche W1e praktısche TODIeme ansprechen« 66)

Södıng, 1n Challer, Kırche (Anm A Vel uch Kurt Koch, er TeUuUeEe SOonn des Vaters FEınfüuh-
rende Lkrwägungen zuU Jesus-Buch VOIN aps 2necd1 ANVL., ın ders., |DER (12he1mn1s des Senfkorns.
Grundzüge des theologıischen Denkens V OI aps 2necd1 AVI., 3), Kegensburg 2010, 146—155
Vel uch Koch, Fucharıstie Sakrament der 12 Hınwei1ise zuU Nachsynodalen Cnreiben V OI

aps enecd1 ANVL., 1n ers (He.), |DER (1ehe1mnıs (Anm 4), 289—20 3
Re17Z ın IRGS / 1

genhändige Exegese«. Das macht seine Ekklesiologie »theologisch haltbar und öku-
menisch fruchtbar«.4 Wer mit so klaren Worten wie Joseph Ratzinger der Bedeutung
der Exegese proklamiert, weckt – so Söding – hohe Erwartungen an eine hermeneu-
tisch reflektierte, kirchlich engagierte Exegese. Ratzingers neutestamentlicher An-
satz von Kirche besteht darin, dass er die Kirche von Christus, das Amt von der Dia-
konie, die Liturgie vom Sakrament her versteht. Die Ekklesiologie des emeritierten
Papstes ist eine eucharistische Ekklesiologie.5

Joseph Ratzinger verweist – so der Eichstätter Neutestamentler Lothar Wehr in
seiner Abhandlung »Die Werke der Barmherzigkeit in Mt 25,31–46 und die Frage
nach dem Heil für die Nichtchristen« (43–54) – häufig auf die Darstellung des Welt-
gerichts in Mt 25. Diese Perikope dient Ratzinger als biblische Grundlage für die
kirchliche Lehre vom »votum ecclesiae«, also von der unbewussten Ausrichtung des
Menschen auf Christus hin, die sich in Werken der Liebe zeigt. An anderer Stelle
sieht Joseph Ratzinger in dieser Schriftstelle einen Aspekt ausgesagt, der nach dem
Neuen Testament den Christen ausmache. Christ ist derjenige, der die Liebe verwirk-
liche. Zum Christen gehört auch die Bereitschaft, seine eigene Begrenztheit anzuer-
kennen und sich von Christus mit seiner Gnade beschenken zu lassen. Wehr weist
darauf hin, dass die Perikope in der Exegese umstritten ist. »Es wird bezweifelt, dass
sie überhaupt von einem allgemeinen Weltgericht handelt, und behauptet, sie spre-
che von einem Gericht nur über Christen« (44). Es gebe gute Gründe für die Annah-
me, dass es sich um einen »katechetisch orientierten Gerichtsdialog« handelt. Der
Text gebe nicht her, dass es neben dem Bekenntnis zu Christus einen zweiten Heils-
weg für Nichtgläubige im alleinigen Tun von Mitmenschlichkeit gebe. Positiv for-
muliert: Die Glaubenden werden auf Gedeih und Verderb auf Mitmenschlichkeit
verpflichtet. Wehr stellt fest, dass dieser Gerichtsdialog innerhalb seiner ursprüng-
lichen Kommunikationsssituation »keine Reflexion über mögliche Wege der Heiden
zum ewigen Heil« (53) darstellt. Er will vielmehr Christen zu Werken der Barmher-
zigkeit motivieren. Die Matthäus-Gemeinde war eine »missionarische Gemeinde«.
Heute können wir – so die These Wehrs – den Gerichtsdialog in Mt 25 für die Frage
einer möglichen Hinordnung von Nichtglaubenden auf Christus »in Anspruch neh-
men, indem wir die bei Matthäus vorhandenen Ansatzpunkte weiter ausziehen« (53). 

Walter Kardinal Kasper kommentiert in seinem Beitrag (55–66) die von Joseph
Ratzinger 1960 veröffentlichte Abhandlung »Die christliche Brüderlichkeit«.6 Bei
dieser Studie handelt es sich »bei aller Gelehrtheit um einen jugendlichen Text, der
einen wachen Geist zeigt« (55). Das Thema der christlichen Brüderlichkeit eignet
sich wie kaum ein anderes, um »Identität als Universalität zu behandeln« (57). Der
vor über 50 Jahren verfasste Beitrag enthält ein »lohnendes Gesprächsangebot« und
kann »noch immer grundsätzliche wie praktische Probleme ansprechen« (66). 
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4 Th. Söding, in: Schaller, Kirche (Anm. 2), 23. – Vgl. auch Kurt Koch, Der treue Sohn des Vaters. Einfüh-
rende Erwägungen zum Jesus-Buch von Papst Benedikt XVI., in: ders., Das Geheimnis des Senfkorns.
Grundzüge des theologischen Denkens von Papst Benedikt XVI., (RaSt 3), Regensburg 2010, 146–158. 
5 Vgl. auch K. Koch, Eucharistie – Sakrament der Liebe. Hinweise zum Nachsynodalen Schreiben von
Papst Benedikt XVI., in: ders. (Hg.), Das Geheimnis (Anm. 4), 289–293. 
6 Jetzt in: JRGS Bd. 8/1, 37–101. 
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Paul Ose Kardınal (C’ordes stellt ın seınem Aufsatz » [Jas C'harısma der

geistliıchen ewegungen ın der 1C Joseph Ratzıngers/Papst Benedikts «
6/-101) den Aufbruch geistlıcher Gemennschaften ın den Mıttelpunkt SEe1-
NeTr Ausführungen und beschreı1ibt damıt eınen Weg, der für dıe 1IrCcC eıne NCUC,
zusätzlıiche orm ıhres Apostolats erölfnet. FUur Joseph Ratzınger beinhaltet vıtales
Gilaubensleben zwingend Erneuerung und andlung. DiIie Idee kırchlicher Erneue-
rIung verbındet sıch ın UNsSsSeTET Zeıt zunehmend mıt dem Begrıilf der »Neuevangelı-
sierung<«, der einem Schlüsselwort ım Pontiliıkat Johannes Qauls Il geworden
ist Hans Urs Vo  — asar, der beste Kenner theologıscher und spırıtuell-heilsge-
schichtlıcher Strömungen, konstatıiıerte 1985 Girundsätzlıches und Aktuelles 7U

Aufbruch der geistliıchen ewegungen. Johannes Paul Il gelangte der Eınsıcht.,
ass dıe geistliıchen ewegungen stärkerer Förderung edurien ufgrun be-
stimmter »Kınderkrankheiten« dieser ewegungen gab CS auf Se1lıten Vo  — Bıschö-
fen ein1ge Keserven ıhnen gegenüber. Kardınal Ratzınger hat ın Zzwel wichtigen
Veröffentliıchungen dıe Theologıe und das pastorale Gewicht der geistliıchen eWwe-
SUNSCH durchleuchte (Z Neukatechumenat, »Communıione Lıberazıone«,
»C’harısmatısche Erneuerung«). Im Rahmen V OIl Theologıe und kırchlicher Struk-
tur en dıe ewegungen iınzwıschen Kardınal Cordes ıhren alz
gefiunden

Erzbıschof Gerhard Ludwi1g üller erläutert ın seiınem erhellenden Beıtrag
» Kırche Jesu Chrıistı verwiıirklıcht ın der katholıischen Kırche« —1 auf
der Grundlage der Kırchenkonstitution des Zweıten Vatıkanums (»Lumen
gent1um«, Nr das berühmt gewordene »subsıstıit 1n«. Der katholısche Kırchen-
begriff besagt, ass dıe 1IrC ın Christus unıversales Sakrament des e1ls ist.©
Der reformatorısche Kırchenbegriff ingegen bringt 7U UuUSdruc ass dıe
Kırche Kreatur des Wortes (Gjottes ist Damıt en WIT C mıt »Zwel scchwer
kompatıblen Ansätzen« tun IDER Problem 1 Öökumenıschen espräc.
zwıschen Katholıken und Evangelıschen besteht ın der rage der Zuordnung
V  — Kırche als unsıchtbarer nadengemeınschaft und Kırche als der sıchtbaren
hlıerarchıschen Gesellschaft uther geht AU$S V  — der inneren T  rung der
Unmuiuttelbarkeıt des Menschen (jott 1 persönlıchen (Gew1lssen und 1
Glauben DiIe ede VOIl1 der sakramentalen Struktur der Kırche erscheımnt ıhm
als dıe Begründung elnes klerıkalen Herrschaftssystems, das dıe Heı1ılsunmıuittel-
barkeıt der Christen ın rage stellt DiIie Kırche geht der Reformator Je LCU

hervor AUS dem Wort und Ge1lst (jottes. IDER katholısche KırchenverständnIıs
ingegen eiz be1 der Inkarnatıon Es geht »nıcht 11UT dıe Kechtfertigung
des Sünders als dem alleiınıgen Konstruktionspunkt des Gottesverhältnisses.
sondern das Gesamtverhältnıs der Menschheıit (Gjott als rsprung und Ziel
der Eesamten Schöpfung« Chrıistus ble1ibt ımmer der einz1ge Mıttler der

Ich Verwelse uch auf olgende Publıkatiıon ened1 XVI Joseph Katzınger, Kırchliche ewegungen
und CL (1 me1nschaften Unterscheidungen und Kriterien, München 007
Vel OSe eıml, ID Kırche als SAaACTamMeNnNLUmM mundı, ın eler Hofmann (He.), Taufberufung und

Weltverantwortung. Jahre / weiıtes Vatıkanısches Konzil, Paderborn 2015 776

Paul Josef Kardinal Cordes stellt in seinem Aufsatz »Das Charisma der neuen
geistlichen Bewegungen in der Sicht Joseph Ratzingers/Papst Benedikts XVI.«
(67–101) den Aufbruch neuer geistlicher Gemeinschaften in den Mittelpunkt sei-
ner Ausführungen und beschreibt damit einen Weg, der für die Kirche eine neue,
zusätzliche Form ihres Apostolats eröffnet. Für Joseph Ratzinger beinhaltet vitales
Glaubensleben zwingend Erneuerung und Wandlung. Die Idee kirchlicher Erneue-
rung verbindet sich in unserer Zeit zunehmend mit dem Begriff der »Neuevangeli-
sierung«, der zu einem Schlüsselwort im Pontifikat Johannes Pauls II. geworden
ist. Hans Urs von Balthasar, der beste Kenner theologischer und spirituell-heilsge-
schichtlicher Strömungen, konstatierte 1985 Grundsätzliches und Aktuelles zum
Aufbruch der geistlichen Bewegungen. Johannes Paul II. gelangte zu der Einsicht,
dass die geistlichen Bewegungen stärkerer Förderung bedürfen. Aufgrund be-
stimmter »Kinderkrankheiten« dieser Bewegungen gab es auf Seiten von Bischö-
fen einige Reserven ihnen gegenüber. Kardinal Ratzinger hat in zwei wichtigen
Veröffentlichungen die Theologie und das pastorale Gewicht der geistlichen Bewe-
gungen durchleuchtet (z. B. Neukatechumenat, »Communione e Liberazione«,
»Charismatische Erneuerung«). Im Rahmen von Theologie und kirchlicher Struk-
tur haben die neuen Bewegungen inzwischen – so Kardinal Cordes – ihren Platz
gefunden.7

Erzbischof Gerhard Ludwig Müller erläutert in seinem erhellenden Beitrag
»Kirche Jesu Christi – verwirklicht in der katholischen Kirche« (102–117) auf 
der Grundlage der Kirchenkonstitution des Zweiten Vatikanums (»Lumen 
gentium«, Nr. 8) das berühmt gewordene »subsistit in«. Der katholische Kirchen-
begriff besagt, dass die Kirche in Christus universales Sakrament des Heils ist.8
Der reformatorische Kirchenbegriff hingegen bringt zum Ausdruck, dass die 
Kirche Kreatur des Wortes Gottes ist. Damit haben wir es mit »zwei nur schwer
kompatiblen Ansätzen« (104) zu tun. Das Problem im ökumenischen Gespräch
zwischen Katholiken und Evangelischen besteht in der Frage der Zuordnung 
von Kirche als unsichtbarer Gnadengemeinschaft und Kirche als der sichtbaren
hierarchischen Gesellschaft. Luther geht aus von der inneren Erfahrung der 
Unmittelbarkeit des Menschen zu Gott im persönlichen Gewissen und im 
Glauben. Die Rede von der sakramentalen Struktur der Kirche erscheint ihm 
als die Begründung eines klerikalen Herrschaftssystems, das die Heilsunmittel-
barkeit der Christen in Frage stellt. Die Kirche geht – so der Reformator – je neu
hervor aus dem Wort und Geist Gottes. Das katholische Kirchenverständnis 
hingegen setzt bei der Inkarnation an. Es geht »nicht nur um die Rechtfertigung
des Sünders als dem alleinigen Konstruktionspunkt des Gottesverhältnisses, 
sondern um das Gesamtverhältnis der Menschheit zu Gott als Ursprung und Ziel
der gesamten Schöpfung« (109). Christus bleibt immer der einzige Mittler der
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7 Ich verweise auch auf folgende Publikation: Benedikt XVI. / Joseph Ratzinger, Kirchliche Bewegungen
und neue Gemeinschaften. Unterscheidungen und Kriterien, München 2007. 
8 Vgl. Josef Kreiml, Die Kirche als sacramentum mundi, in: Peter Hofmann u. a. (Hg.), Taufberufung und
Weltverantwortung. 50 Jahre Zweites Vatikanisches Konzil, Paderborn 2013, 77–86. 
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Gnade..? während der geweıhte Diener Chrıstı ıscho un! Priester) das sıcht-
Aare Prinzıp un Fundament der Einheıit der 1IrC mıiı1t Chrıistus un! den (Jläubi1-
SCH elıner Ortskırche ıstum und arreı arstet10 DiIie unterschiedlichen An-
Ssatze ım Verständnıs des Wesens der Kırche ühren 1m ökumenıschen espräc.

unterschiedlichen Konzepten Vo  — der Eınheıt der Kırche Innerhalb des
formatorıschen Kırchentypus g1bt CS das odell der Kanzel- und Abendm  Ssge-
meı1nschafit be1l bleibender Getrenntheit ım BekenntnIis und ın der KırchenverftTas-
SUNS DE dıe sıchtbare 1IrcC ach katholischem Verständnıs dıe Gemennschaflt
mıt (1ott Urc ıhre sakramentalen ollzüge vermittelt. ist dıe Eınheıt ın ehre.
en und VerTfassung notwendiger USArTuC der Sendung der Kirche !! /u den
konstitutiven Elementen der Kırche gehören dıe Heılsmıiıtte V OIl Wort und s A-
krament und der Sendungsauftrag dıe Apostel und ıhre Nachfolger. Der
An-fTang der Einheıt ist der Präfekt der Glaubenskongregation »schon
kramental gegeben, aber wırd sıch erst vollenden. WE WIT auch 1m eucha-
rmstischen Mrysteriıum und ın der apostolıschen Gestalt der Kırche 11-

iinden«
Der Frankfurter Dogmatıker DSlegfried Wıedenhofer we1lst ın seiınem Auf-

S6917 »Grundzüge des Kırchenverstäiändn1isses V  — Joseph Katzınger« 81
arau hın, ass das Kırchenthema den theologıschen Fragen gehört, mıt de-
LEl sıch Katzınger intens1vsten auseinandergesetzt hat DiIie Kırche ist als
Gemeiminschaft der G’laubenden Heı1ılssakrament (Gjottes für dıe Welt Der Junge
Katzınger erkennt dıe Delzıte der neuzeıtlıchen Apologetik und greift deshalb auf
eın bıblısch-patrıstisches Kırchenverständnıs zurück. Kırche ist das WITK-
SAaJ11le Zeichen und Zeugn1s der schöpferıischen, erlösenden und vollendenden
Nähe (Gjottes ın Jesus Christus und seinem eılıgen Ge1ist In der Nachkonzils-
zeı1ıt plädier Katzınger Wıedenhoflfer für eıne wiıirklıche Erneuerung der
Kırche. dıe e{iw anderes bedeutet als oberftflächlıiche Modernisierung. In e1ıner
Zeıt gravlerender MmMbruche ist dıe Unterscheidung der Ge1lster notwend1g. DE
ach Katzıngers Eınschätzung viele Keformbemühungen ın eıne alsche iıchtung

gehen drohen, 1I1US$S dıe rage ach der Identı:tät des Christlichen geste WC1-

den ıne WIrkKlıche Kırchenreform hat mıt eiıner Anpassung den Zeıtgeist
nıchts tun Joseph Katzınger stellt ın den ahren ach dem Konzıl verstärkt dıe
rage ach der Identıität, der Kontinuntät und dem W:  rheıtsanspruc. des lau-

Vel uch 1StOp. Kardınal Schönborn, /u den Quellen des Christologischen Denkens 1mM Werk VOIN J1O-
seph Katzınger, 1n Maxımıiılıan Heım Justinus Pech (Hg.), £ur der Theologıe 1mM Werk VOIN J1O-
seph KRatzınger ened1 AVI., 6), Kegensburg 2015,—und Helmut Hoping, |DER (1ehe1mnıs
des Sohnes /ur Christologie Joseph Katzıngers, 1n 1CcCNAaela C(’hristine Hastetter ers (Hg.), FEın hören-
des Herz. ınführung eologıe und Spirıtualität VOIN Joseph Katzınger aps e2e2necd1 AVI.,
5), Freiburg 2012, 6275

Vel Joseph Katzınger, Künder des Ortes und lhener Freude Theologıe und Spirıtualität des We1-
hesakramentes, 12), Fre1iburg 20172

Vel uch Bernhard KOrner, Übereignung e Kırche als Girundakt der (Gılaubenserkenntnis Joseph
Katzınger 1mM Vergleich mit Max Seckler, 1n Heım Pech Hg.) £ur der eologıe (Anm
63— 78

Gnade,9 während der geweihte Diener Christi (Bischof und Priester) das sicht-
bare Prinzip und Fundament der Einheit der Kirche mit Christus und den Gläubi-
gen einer Ortskirche (Bistum) und Pfarrei darstellt.10 Die unterschiedlichen An -
sätze im Verständnis des Wesens der Kirche führen im ökumenischen Gespräch 
zu unterschiedlichen Konzepten von der Einheit der Kirche. Innerhalb des re -
formatorischen Kirchentypus gibt es das Modell der Kanzel- und Abendmahlsge-
meinschaft bei bleibender Getrenntheit im Bekenntnis und in der Kirchenverfas-
sung. Da die sichtbare Kirche – nach katholischem Verständnis – die Gemeinschaft
mit Gott durch ihre sakramentalen Vollzüge vermittelt, ist die Einheit in Lehre, 
Leben und Verfassung notwendiger Ausdruck der Sendung der Kirche.11 Zu den
konstitutiven Elementen der Kirche gehören die Heilsmittel von Wort und Sa -
krament und der Sendungsauftrag an die Apostel und ihre Nachfolger. Der 
An-fang der Einheit ist – so der Präfekt der Glaubenskongregation – »schon sa -
kramental gegeben, aber er wird sich erst vollenden, wenn wir auch im eucha -
ristischen Mysterium und in der apostolischen Gestalt der Kirche zusammen -
finden« (117). 

Der Frankfurter Dogmatiker Siegfried Wiedenhofer weist in seinem Auf - 
satz »Grundzüge des Kirchenverständnisses von Joseph Ratzinger« (118–152)
darauf hin, dass das Kirchenthema zu den theologischen Fragen gehört, mit de-
nen sich Ratzinger am intensivsten auseinandergesetzt hat. Die Kirche ist als 
Gemeinschaft der Glaubenden Heilssakrament Gottes für die Welt. Der junge 
Ratzinger erkennt die Defizite der neuzeitlichen Apologetik und greift deshalb auf
ein biblisch-patristisches Kirchenverständnis zurück. Kirche ist das wirk-
same Zeichen und Zeugnis der schöpferischen, erlösenden und vollendenden 
Nähe Gottes in Jesus Christus und seinem Heiligen Geist. In der Nachkonzils-
zeit plädiert Ratzinger – so Wiedenhofer – für eine wirkliche Erneuerung der 
Kirche, die etwas anderes bedeutet als oberflächliche Modernisierung. In einer
Zeit gravierender Umbrüche ist die Unterscheidung der Geister notwendig. Da
nach Ratzingers Einschätzung viele Reformbemühungen in eine falsche Richtung
zu gehen drohen, muss die Frage nach der Identität des Christlichen gestellt wer-
den. Eine wirkliche Kirchenreform hat mit einer Anpassung an den Zeitgeist
nichts zu tun. Joseph Ratzinger stellt in den Jahren nach dem Konzil verstärkt die
Frage nach der Identität, der Kontinuität und dem Wahrheitsanspruch des Glau-
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9 Vgl. auch Christoph Kardinal Schönborn, Zu den Quellen des christologischen Denkens im Werk von Jo-
seph Ratzinger, in: Maximilian Heim / Justinus C. Pech (Hg.), Zur Mitte der Theologie im Werk von Jo-
seph Ratzinger / Benedikt XVI., (RaSt 6), Regensburg 2013, 93–108 und Helmut Hoping, Das Geheimnis
des Sohnes. Zur Christologie Joseph Ratzingers, in: Michaela Christine Hastetter / ders. (Hg.), Ein hören-
des Herz. Hinführung zur Theologie und Spiritualität von Joseph Ratzinger / Papst Benedikt XVI., (RaSt
5), Freiburg 2012, 62–73. 
10 Vgl. Joseph Ratzinger, Künder des Wortes und Diener eurer Freude. Theologie und Spiritualität des Wei-
hesakramentes, (JRGS Bd. 12), Freiburg 2012. 
11 Vgl. auch Bernhard Körner, Übereignung an die Kirche als Grundakt der Glaubenserkenntnis. Joseph
Ratzinger im Vergleich mit Max Seckler, in: M. Heim / J. C. Pech (Hg.), Zur Mitte der Theologie (Anm. 9),
63–78. 
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bens !® Kr wWwarnt VM e1ıner fortschreıtenden Horıizontalısierung des Kırchenver-
ständnısses. Wıedenhofer verweıst auch auf dıe »iınnere Lebendigke1it« des Kır-
chenbegrıiffs be1 Katzınger.

Der Würzburger Fundamentaltheologe olfgang Klausnıtzer ze1gt In se1ıner Ab-
andlung (»Der Prımat des 1SCNOLIS VOIN KRom 1m enken Joseph Katzıngers«; 1 5S—
195) In SCHAUCH JTextanalysen, W1e Katzınger dıe Spıtzenaussagen des katholıschen
Dogmas 7U Papstamt (ın der Dogmatıschen Konstitution über dıe Kırche » Pastor
eternusS« VON interpretiert. Katzınger versucht innerhalb eines breıten KoOon-
SCMNSCcC5 heutiger katholıische Theologıe den Prımat des 1SCHNOTIS VON KRom nıcht
Urc dıe Exegese einzelner isolıerter neutestamentlicher Prıimatstexte., sondern
Urc dıe Reflex1ion auft dıe tellung des Petrus 1m Neuen lestament insgesamt bıb-
1SC begründen. DIie theologıschen Aussagen Katzıngers 7U Wesen und
des päpstlıchen Prımats Iiinden sıch VOT em In se1ıner Stellungnahme Kapıtel
VOIN »Lumen gentium«. Der emerı1tierte aps gehört Klausnıtzer den KoOon-
zılstheologen, dıe während des Zweıten Vatıkanums und unmıttelbar danach
wırksamsten eıne Communio-Ekklesiologıe und den edanken der bıschöflichen
Kollegialıtät vertreten en Der »Kern des apst- und des Bıschofsamtes«
besteht Tür Joseph Katzınger 1m Zeugn1s Tür Jesus Christus und seıne Botschaft

Der ırısche eologe Vıncent 1womey, emeriıtlierter Professor Patrıck s
College In aynooth, welst In seınem Beıtrag » Z7um Prımat des 1SCNOLIS VOIN Rom«
(196—20 L) darauftf hın, ass e1ım Kegensburger Professor Joseph Katzınger rel Dok-
toranden über das ema des päpstlıchen Prımats gearbeıtet en Als geme1nsa-
INeSsS Ergebnis cdieser Studıen hält 1womey fest. ass das Petrusamt nıcht 11UTr als (ja-
ranft Tür dıe Lehre der Kırche verstehen ıst. sondern auch als »Garant Tür dıe TEe1-
eıt und Unabhängigkeıt der Kırche dem Staat gegenüber«

Der römısche eologe 1m Buckenmaıler untersucht In seınem Aufsatz den
theologıschen Status der Bıschofskonferenzen 1m 1C der Communio-Ekklesi10lo-
gıe — egen eıne theologısche Aufwertung der Bıschofskonferen als
»Zwıischeninstanz« zwıschen Ortsbischöfen und aps wurden olt dıe Eınwände
vorgebracht, amıt könnten natiıonalkırchliche Strömungen gefördert und dıe SINZU-
läre Verantwortung des bıschöflichen Amtes als eiıner Eınrıchtung göttlıchen Rechts
untergraben werden. Commun1o0 als Leıitgedanke übersetzt das aktum der geme1n-

ıchtige esichtspunkte AaZu nenn! uch Maxımıilıan Heım 1st, Kezeption und Hermeneutik des
/ weiıten Vatıkanıschen Konzıls Streitlichter auf e Theologıe Joseph Katzıngers, ın ers Pech
(He.), /ur der eologıe (Anm 9), 165—-194 Vel Jetz! uch Joseph Katzınger, /ur Te des
/ weiıten Vatıkanıschen Kaonzıls Formuherung Vermittlung Deutung. Erster und / weiıter 211Danı

771 und 7/2) re1iburg 20172 Vel außerdem alp: Welımann, Hermeneutik der Reform als Hr-
HEUCIUNS ın OnNnUnuLlal, ın Rudaolt Voderholzer (He.), Mıtteilungen. NSUCUN! aps 2necd1 ANVL.,
Jahrgang 4, RKegensburg 11 539—82:; uch alp. Welımann, ogma und Fortschrı: be1 Joseph Katzınger.
Prinzıplen der OnNnUnuLlal, Paderborn 0172 und eler Hofmanns Besprechung cheser römıschen L isserta-
0On 1n Rudaolt Voderholzer (Hg.), Mıtteilungen. NSUCUN aps e2e2necd1 AVL., Jahrgang 3, Kegens-
burg 2013, 12”1—1724 Verwiesen SC1 uch auf 148 er, Veritas creatrıx incarnata. ber das
he1itsverständnıs 1mM theolog1schen Werk Joseph Katzıngers, Munster MI11 und me1l1ne Besprechung cheser
römıschen 1 ı7zentilatsarbeıt 1n Rudaolt Voderholzer (Hg.), Mıtteilungen. NSLICUN aps ened1 ANVL.,
Jahrgang Kegensburg 129—1

bens.12 Er warnt vor einer fortschreitenden Horizontalisierung des Kirchenver-
ständnisses. Wiedenhofer verweist auch auf die »innere Lebendigkeit« des Kir-
chenbegriffs bei Ratzinger. 

Der Würzburger Fundamentaltheologe Wolfgang Klausnitzer zeigt in seiner Ab-
handlung (»Der Primat des Bischofs von Rom im Denken Joseph Ratzingers«; 153–
195) in genauen Textanalysen, wie Ratzinger die Spitzenaussagen des katholischen
Dogmas zum Papstamt (in der Dogmatischen Konstitution über die Kirche »Pastor
aeternus« von 1870) interpretiert. Ratzinger versucht – innerhalb eines breiten Kon-
senses heutiger katholischer Theologie – den Primat des Bischofs von Rom nicht
durch die Exegese einzelner isolierter neutestamentlicher Primatstexte, sondern
durch die Reflexion auf die Stellung des Petrus im Neuen Testament insgesamt bib-
lisch zu begründen. Die theologischen Aussagen Ratzingers zum Wesen und Inhalt
des päpstlichen Primats finden sich vor allem in seiner Stellungnahme zu Kapitel 3
von »Lumen gentium«. Der emeritierte Papst gehört – so Klausnitzer – zu den Kon-
zilstheologen, die während des Zweiten Vatikanums und unmittelbar danach am
wirksamsten eine Communio-Ekklesiologie und den Gedanken der bischöflichen
Kollegialität vertreten haben. Der »Kern des Papst- und des Bischofsamtes« (185)
besteht für Joseph Ratzinger im Zeugnis für Jesus Christus und seine Botschaft. 

Der irische Theologe Vincent Twomey, emeritierter Professor am St. Patrick`s
College in Maynooth, weist in seinem Beitrag »Zum Primat des Bischofs von Rom«
(196–201) darauf hin, dass beim Regensburger Professor Joseph Ratzinger drei Dok-
toranden über das Thema des päpstlichen Primats gearbeitet haben. Als gemeinsa-
mes Ergebnis dieser Studien hält Twomey fest, dass das Petrusamt nicht nur als Ga-
rant für die Lehre der Kirche zu verstehen ist, sondern auch als »Garant für die Frei-
heit und Unabhängigkeit der Kirche dem Staat gegenüber« (197). 

Der römische Theologe Achim Buckenmaier untersucht in seinem Aufsatz den
theologischen Status der Bischofskonferenzen im Licht der Communio-Ekklesiolo-
gie (202–219): Gegen eine theologische Aufwertung der Bischofskonferenz als
»Zwischeninstanz« zwischen Ortsbischöfen und Papst wurden oft die Einwände
vorgebracht, damit könnten nationalkirchliche Strömungen gefördert und die singu-
läre Verantwortung des bischöflichen Amtes als einer Einrichtung göttlichen Rechts
untergraben werden. Communio als Leitgedanke übersetzt das Faktum der gemein-
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12 Wichtige Gesichtspunkte dazu nennt auch Maximilian Heim OCist, Rezeption und Hermeneutik des
Zweiten Vatikanischen Konzils. Streiflichter auf die Theologie Joseph Ratzingers, in: ders. / J. C. Pech
(Hg.), Zur Mitte der Theologie (Anm. 9), 165–194. – Vgl. jetzt auch Joseph Ratzinger, Zur Lehre des
Zweiten Vatikanischen Konzils. Formulierung – Vermittlung – Deutung. Erster und Zweiter Teilband
(JRGS Bd. 7/1 und 7/2), Freiburg 2012. – Vgl. außerdem Ralph Weimann, Hermeneutik der Reform als Er-
neuerung in Kontinuität, in: Rudolf Voderholzer u. a. (Hg.), Mitteilungen. Institut Papst Benedikt XVI.,
Jahrgang 4, Regensburg 2011, 59–82; auch Ralph Weimann, Dogma und Fortschritt bei Joseph Ratzinger.
Prinzipien der Kontinuität, Paderborn 2012 und Peter Hofmanns Besprechung dieser römischen Disserta-
tion in: Rudolf Voderholzer u. a. (Hg.), Mitteilungen. Institut Papst Benedikt XVI., Jahrgang 5, Regens-
burg 2013, 121–124. – Verwiesen sei auch auf Matthias Eller, Veritas creatrix incarnata. Über das Wahr-
heitsverständnis im theologischen Werk Joseph Ratzingers, Münster 2011 und meine Besprechung dieser
römischen Lizentiatsarbeit in: Rudolf Voderholzer u. a. (Hg.), Mitteilungen. Institut Papst Benedikt XVI.,
Jahrgang 5, Regensburg 2013, 129–132. 



05Kırche als EK (rottes Vo eıib Christi her

schaftlıchen Sendung der Apostel Urc Jesus 1Ns Heute ach dem Motu Propri10
» Apostolos SUOS« (1998) ist dıe Bıschofskonferen eın adäquates Instrument, dıe
1SCHOTIe und das Kırchenvolk In Gemeininschaft mıt der unıversalen Kırche halten
Buckenmaıler verwelst besonders auft dıe Diımens1ıon des Personalen In der es10-
ogıe In der Bıschofskonferenz kommen prımär nıcht Funktionsträger, sondern Bı-
schöfe als glaubende Personen ZUSaMMMMEN Fuür dıe Bıschofskonferenz gılt das Krıte-
rıum der Eınmütigkeıt. Diese ist als theologısche Qualität nıcht Urc ndlose |DIES
kuss1ionen erreichen., sondern 11UT sclurch Konzentration er auft das, WAS dıe Kır-
che tun SOll«

eiıträge und Anfragen ZUFr Ökumenischen Fragestellung
Der zweıte Teı1l der Publıkation (» ass WIT nıcht selber machen wollen, Was

NUur der wıederkehrende Christus machen kann«: 221—414) nthält Beıträge und
nifragen ım ökumenıischen Kontext: Der evangelısche Münchener 5Systematıker
(iunter Wenz kommt ın seinem Beıtrag »Joseph Ratzınger über Katholızısmus, (Jr-
thodoxıe und Reformation«— dem rgebnıs, ass der emeriıtierte aps
seı1ıt se1ıner Di1issertation über Augustins re V OIl der Kırche ımmer WI1e-
der »mıt eiıdenschaftlıcher Emphase« den leiıbhaften Zusammenhang betont,
der dıe Kırche mıt dem Le1ib Chrıistı verbındet und S1e 7U Sakrament des Se1nNns
(ijottes ın der Welt werden lässt In der Feıier der Eucharıstie ist der Le1ib Chrıstı
wırklıch gegenwärtig und dıe Kırche selbst wahrhaft Le1ib Chrıstı, Urc welchen
dıe Kırchenglieder 7U 'olk (Giottes zusammengef{fügt werden. In seinem berühmt-
gewordenen (irazer Vortrag V OIl 1976° hat Ratzınger dıe ese vertreften, dıe ren-
HUL Vo  — orthodoxer IC und katholischer Westkırche habe »dıe kırchliche
Einheılitsstruktur nıcht ZerstOrt« Ratzıngers lon gegenüber der Orthodoxı1e
Se1 »be1 en Unterschieden aufAusgleıch gestimmt«. DiIie Irennung zwıschen K 9a-
holıken und Protestanten muUsSse jedoch als »e1ne Kırchentrennung unte den Be-
dingungen eiınes strukturellen Prinzıpiengegensatzes« beurteilt werden. /ur
altkırchlichen Girundiorm gehört ach Ratzınger das bıschöfliche Amt apostol1-
scher Nachfolge, »welches kraft sakramentaler el dıe Eınheıt mıt dem Ur-
SPDIUNS verkörpert« In einem weılıteren Schriutt versucht Wenz, das innere Ver-
hältnıs zwıschen Gottesdienstgemeinde, bıschöflflich verfasster Eınze  IC und
unıversalkırchlicher Eınheıt aren

olfgang Thönıssen. Professor für Öökumeniıische Theologıe ın Paderborn,
macht ın seiınem Aufsatz (»Katholızıtät als Strukturform des auDens Joseph
Katzıngers Vorschläge für dıe Wiıedergewiınnung der sıchtbaren Eıinheıt der Kır-
che«:; 254-275) arau aufmerksam. ass Katzınger » £U den Öökumenısch WI1T-

13 Vel Jetz Joseph Katzınger, 'olk und Haus (1ottes In ugustins Te V OI der Kırche l e LDissertation
und we1litere S{tudıen Augustinus und ZULT eologıe der Kırchenväter, 1), re1iburg 01

e17! 1n IRGS 6/2, 717— 7300 (unter dem 111e »Prognosen ire Zukunft des Okumenismus«).

schaftlichen Sendung der Apostel durch Jesus ins Heute. Nach dem Motu proprio
»Apostolos suos« (1998) ist die Bischofskonferenz ein adäquates Instrument, um die
Bischöfe und das Kirchenvolk in Gemeinschaft mit der universalen Kirche zu halten.
Buckenmaier verweist besonders auf die Dimension des Personalen in der Ekklesio-
logie. In der Bischofskonferenz kommen primär nicht Funktionsträger, sondern Bi-
schöfe als glaubende Personen zusammen. Für die Bischofskonferenz gilt das Krite-
rium der Einmütigkeit. Diese ist als theologische Qualität nicht durch endlose Dis-
kussionen zu erreichen, sondern nur »durch Konzentration aller auf das, was die Kir-
che tun soll« (218). 

2. Beiträge und Anfragen zur ökumenischen Fragestellung 
Der zweite Teil der Publikation (»... dass wir nicht selber machen wollen, was

nur der wiederkehrende Christus machen kann«; 221–414) enthält Beiträge und
Anfragen im ökumenischen Kontext: Der evangelische Münchener Systematiker
Gunter Wenz kommt in seinem Beitrag »Joseph Ratzinger über Katholizismus, Or-
thodoxie und Reformation« (222–253) zu dem Ergebnis, dass der emeritierte Papst
seit seiner Dissertation über Augustins Lehre von der Kirche (1951)13 immer wie-
der »mit leidenschaftlicher Emphase« (225) den leibhaften Zusammenhang betont,
der die Kirche mit dem Leib Christi verbindet und sie zum Sakrament des Seins
Gottes in der Welt werden lässt. In der Feier der Eucharistie ist der Leib Christi
wirklich gegenwärtig und die Kirche selbst wahrhaft Leib Christi, durch welchen
die Kirchenglieder zum Volk Gottes zusammengefügt werden. In seinem berühmt-
gewordenen Grazer Vortrag von 197614 hat Ratzinger die These vertreten, die Tren-
nung von orthodoxer Ostkirche und katholischer Westkirche habe »die kirchliche
Einheitsstruktur nicht zerstört« (230). Ratzingers Ton gegenüber der Orthodoxie
sei »bei allen Unterschieden auf Ausgleich gestimmt«. Die Trennung zwischen Ka-
tholiken und Protestanten müsse jedoch als »eine Kirchentrennung unter den Be-
dingungen eines strukturellen Prinzipiengegensatzes« (235) beurteilt werden. Zur
altkirchlichen Grundform gehört nach Ratzinger das bischöfliche Amt apostoli-
scher Nachfolge, »welches kraft sakramentaler Weihe die Einheit mit dem Ur-
sprung verkörpert« (236). In einem weiteren Schritt versucht Wenz, das innere Ver-
hältnis zwischen Gottesdienstgemeinde, bischöflich verfasster Einzelkirche und
universalkirchlicher Einheit zu klären.

Wolfgang Thönissen, Professor für ökumenische Theologie in Paderborn,
macht in seinem Aufsatz (»Katholizität als Strukturform des Glaubens. Joseph
Ratzingers Vorschläge für die Wiedergewinnung der sichtbaren Einheit der Kir-
che«; 254–275) darauf aufmerksam, dass Ratzinger »zu den ökumenisch wir-
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13 Vgl. jetzt: Joseph Ratzinger, Volk und Haus Gottes in Augustins Lehre von der Kirche. Die Dissertation
und weitere Studien zu Augustinus und zur Theologie der Kirchenväter, (JRGS Bd. 1), Freiburg 2011. 
14 Jetzt in: JRGS Bd. 8/2, 717–730 (unter dem Titel »Prognosen für die Zukunft des Ökumenismus«). 
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kungsvollsten katholıischen Theologen der Gegenwart«!” gehört. IDER TIradıtions-
PIINZIp ist für den emeriıtierten aps das Formalprinzıp, Urc das dıe Kırchenbin-
dung der eılıgen Schrift, also ıhre Katholı1zıtät 7U USUAruCc kommt DiIie Bındung

dıe Tradıtion cdient eINZ1E dem WEC dıe Schrift als UOffenbarung (jottes dıe
Verkündıigung In der lebendigen Kırche endung und Vollmacht) bınden DIie
Eınheıt der Kırche ist ach Katzınger e1in zentrales Element der N der UOffenbarung
hervorgehenden sakramentalen Gemelnschaft mıt (jott ened1i AVI sıeht eıne
tundamentale Öökumeniıische Aufgabe darın, das 11UTr Menschlıche In den 1rennungen

erkennen und überwınden. Eıne schwıler1ıge rage des Öökumenıischen Mıte1in-
anders besteht darın, unterscheıden lernen zwıschen eigenen een und dem., WAS

N der UOffenbarung empfangen wurde und deshalb nıcht manıpulıert werden annn
Bezüglıch der angestrebten Eınheıt mıt den orthodoxen »Schwesterkırchen« stellt
Katzınger fest. ass der Plural VOIN Kırchen In eın richtiges Verhältnıis 7U Sıngular
»dıe Kırche« bringen ist Bezugspunkt Tür eıne evangelısch-katholısche Verstän-
dıgung mussen dıe lutherıschen Bekenntnisschriften se1n. Der emeritierte aps sıieht
eın Problem In der VOIN Luther und anderen Reformatoren VOLSCHOMUMCHNCH » Abso-
lutsetzung der relız1ösen ErTahrung« dıe das objektive Bekenntnis der Kırche
als Norm Tür den Gilauben In rage stellt In seınem Öökumenıischen Grundentsche1i
hält Joseph Katzınger dıe richtige Verhältnisbestimmun VON Wort Gottes. Zeugn1s
des aubens und Zeugenschaft In der Kırche und ıhrem Amt Tür unverzıchtbar.

Theodor Dieter. der Dıirektor des Instituts Tür Öökumeniıische Forschung In Strass-
burg, welst In se1ıner Abhandlung (»Di1e Eucharıstische Ekklesiologıe Joseph Ratzın-
SCIS eıne utherısche Perspektive«; 276—316) arau hın, ass bereıts der O-
rand Katzınger mıt eıner »erstaunlıchen Siıcherheıit 1m theologıschen Urte1l« dıe
Aporıen In der Ekklesiologıe se1ner Zeıt Urc den Kückgriff auft das Zeugnis der
Schriuift und der Kırchenväter überwınden suchte. Dieter vertritt dıe ese, ass
sıch Katzıngers Eucharıstische Ekklesiologıe mıt der Ekklesiologıe Luthers berührt
Luther ist »welıt davon entfernt., Kırche auft Urtsgemeıinde reduzleren: vielmehr
legt ımmer wıeder ebenso elbstverständlıch WIe energıisch dıe unıversale Diımen-
S10N der Kırche dAar« Katzınger könne sıch be1l se1ıner Interpretation, wonach
das reformatorısche Verständnıiıs der (Gjottesdienst teliernden Gjemende aktualıstisch
und antımmstitutionell verstehen sel, 7 W ar auft ührende evangelısche Theologen

1 Thönıssen, ın challer, Kırche (Anm 2), 255 /Zum katholisch-orthodoxen 1  0g vgl IRGS
6/2, 79553—807,z katholısch-evangelıschen Dialog IRGS 6/2, s09—9% ] undz kKatholısch-anglıka-
nıschen Dialog IRGS 6/2, YS4-—10158 /u den Öökumenıischen Begegnungen aps Benedikts XVI ın
TIU (mıt den evangelıschen ısten und ın re1iburg 1mM Breisgau (mıt den orthodoxen und OTI1eN!  1sch-
orthodoxen ısten vgl OSe Kreiml, WOo ott ist, da ist Zukunft l e Re1ise aps Benedikts XVI ach
Deutschland, ın ers (Hg.), Neue Ansage des aubens aps Benedikt XVI und das Projekt der Neu-
evangelısıerung, (Schriften der Phiılosophisch- I’heologischen Hochschule S{ Pölten, 3), Kegensburg
2012, 198—24 3 1er 216-72)6 Im Marz 2015 wurde der » / entralrat Orientalıiıscher Tısten ın Deutsch-
land« (ZUCD) gegründe! (vegl 1CcCNae la Koller, FEınsatz mit e1b und eele, ın L dIe Tagespost Nr

05 2015 In Deutschland en eute 1, Mıllıonen OdOXe und orientalısche Christen; e{-
200 000 VOIN ıhnen gehören eıner altorientalıschen Kırche Vel uch urt Koch, Mıt eITus NrNMS-

(US erkennen, anerkennen und bekennen. Wıe aps e2e2necd1 XVI sel1nen Lhenst der FEıinheit Verste.
ın ers (Hg.), |DER (12he1mn1s (Anm 4), 255265

kungsvollsten katholischen Theologen der Gegenwart«15 gehört. Das Traditions-
prinzip ist für den emeritierten Papst das Formalprinzip, durch das die Kirchenbin-
dung der Heiligen Schrift, also ihre Katholizität zum Ausdruck kommt. Die Bindung
an die Tradition dient einzig dem Zweck, die Schrift als Offenbarung Gottes an die
Verkündigung in der lebendigen Kirche (Sendung und Vollmacht) zu binden. Die
Einheit der Kirche ist nach Ratzinger ein zentrales Element der aus der Offenbarung
hervorgehenden sakramentalen Gemeinschaft mit Gott. Benedikt XVI. sieht eine
fundamentale ökumenische Aufgabe darin, das nur Menschliche in den Trennungen
zu erkennen und zu überwinden. Eine schwierige Frage des ökumenischen Mitein-
anders besteht darin, unterscheiden zu lernen zwischen eigenen Ideen und dem, was
aus der Offenbarung empfangen wurde und deshalb nicht manipuliert werden kann.
Bezüglich der angestrebten Einheit mit den orthodoxen »Schwesterkirchen« stellt
Ratzinger fest, dass der Plural von Kirchen in ein richtiges Verhältnis zum Singular
»die Kirche« zu bringen ist. Bezugspunkt für eine evangelisch-katholische Verstän-
digung müssen die lutherischen Bekenntnisschriften sein. Der emeritierte Papst sieht
ein Problem in der von Luther und anderen Reformatoren vorgenommenen »Abso-
lutsetzung der religiösen Erfahrung« (270), die das objektive Bekenntnis der Kirche
als Norm für den Glauben in Frage stellt. In seinem ökumenischen Grundentscheid
hält Joseph Ratzinger die richtige Verhältnisbestimmung von Wort Gottes, Zeugnis
des Glaubens und Zeugenschaft in der Kirche und ihrem Amt für unverzichtbar. 

Theodor Dieter, der Direktor des Instituts für ökumenische Forschung in Strass-
burg, weist in seiner Abhandlung (»Die Eucharistische Ekklesiologie Joseph Ratzin-
gers – eine lutherische Perspektive«; 276–316) darauf hin, dass bereits der Dokto-
rand Ratzinger mit einer »erstaunlichen Sicherheit im theologischen Urteil« die
Aporien in der Ekklesiologie seiner Zeit durch den Rückgriff auf das Zeugnis der
Schrift und der Kirchenväter zu überwinden suchte. Dieter vertritt die These, dass
sich Ratzingers Eucharistische Ekklesiologie mit der Ekklesiologie Luthers berührt.
Luther ist »weit davon entfernt, Kirche auf Ortsgemeinde zu reduzieren; vielmehr
legt er immer wieder ebenso selbstverständlich wie energisch die universale Dimen-
sion der Kirche dar« (293). Ratzinger könne sich bei seiner Interpretation, wonach
das reformatorische Verständnis der Gottesdienst feiernden Gemende aktualistisch
und antiinstitutionell zu verstehen sei, zwar auf führende evangelische Theologen
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15 W. Thönissen, in: Schaller, Kirche (Anm. 2), 255. – Zum katholisch-orthodoxen Dialog vgl. JRGS Bd.
8/2, 753–807, zum katholisch-evangelischen Dialog JRGS Bd. 8/2, 809–981 und zum katholisch-anglika-
nischen Dialog JRGS Bd. 8/2, 984–1018. – Zu den ökumenischen Begegnungen Papst Benedikts XVI. in
Erfurt (mit den evangelischen Christen) und in Freiburg im Breisgau (mit den orthodoxen und orientalisch-
orthodoxen Christen) vgl. Josef Kreiml, Wo Gott ist, da ist Zukunft. Die Reise Papst Benedikts XVI. nach
Deutschland, in: ders. (Hg.), Neue Ansage des Glaubens. Papst Benedikt XVI. und das Projekt der Neu-
evangelisierung, (Schriften der Philosophisch-Theologischen Hochschule St. Pölten, Bd. 3), Regensburg
2012, 198–243, hier 216–226. – Im März 2013 wurde der »Zentralrat Orientalischer Christen in Deutsch-
land« (ZOCD) gegründet (vgl. Michaela Koller, Einsatz mit Leib und Seele, in: Die Tagespost Nr.
92/01.08.2013, 3). In Deutschland leben heute ca. 1,6 Millionen orthodoxe und orientalische Christen; et-
wa 200.000 von ihnen gehören einer altorientalischen Kirche an. – Vgl. auch Kurt Koch, Mit Petrus Chris-
tus erkennen, anerkennen und bekennen. Wie Papst Benedikt XVI. seinen Dienst an der Einheit versteht,
in: ders. (Hg.), Das Geheimnis (Anm. 4), 255–265. 
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des Jahrhunderts berufen., dıe »e1ne bestimmte Kezeption« reformatorıscher Aus-
vorgelegt en Luthers »termınologısche Verschiebung VON Kırche (jJe-

me1ınde« se1 jedoch Dieter nıcht als dıe Universalkırche gerichtet VOI-
stehen. Der Strassburger eologe versucht In se1ıner Luther-Interpretation Aspekte
aufzuze1igen, dıe belegen, ass das Glaubensverständnıs des Reformators sehr »kom-
plexX« 18

Der verstorbene Münsteraner eologe Vınzenz NUur betont In seınem Be1-
rag » DIe Bedeutung der Confess10 Augustana Tür den Öökumenıischen und spezle.
Tür den lutherisch-katholischen Dıialog In der 1C VOIN Joseph Katzınger« (317—
332), ass Katzınger ohl als einz1ger Dozent der katholischen Theologıe schon VOTL
dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl e1in Semı1inar über dıe »Conftfessi0 Augustana« g —
halten hat In se1ıner Bonner Zeıt Katzınger auft katholısche: Seıte »der 1STLallı-
satıonspunkt« des Gesprächs mıt der Evangelıschen Theologıe. Katzınger hat

NUur 1m Öökumenıschen Dialog ımmer Tür »dıe ärkung des Bekenntnisses
und der esialen Wırklıichkeit« votlert. DIe »Conftfess10 Augustana« sıeht
der emeriıtierte aps als »Krıstallısatiıonspunkt der ucach evangelıscherO-
hızıtät«. Mıt se1ıner klar ausgesprochenen grundsätzlıchen ejahung des evangelı-
schen Bekenntnisses und der usrıchtung des Dialogs auft dıe ekkles1ale Realıtät und
dıe Bekenntnisgrundlagen hat Katzınger »e1ne entscheıdende Umorientierung«

des katholisch-Iutherischen Dıialogs bewirkt.!
Der Trierer Fundamentaltheologe alter Andreas uler macht In se1ıner Abhand-

lung (»Di1e Kırche und dıe1eder Kelıg10nen. DIie ekklesiolog1sch-relıg10nsthe-
ologıschen Studcdıen VOIN Joseph Katzınger«; 365—384) Cutlıc ass be1l Katzınger
dıe alte rage ach dem e1l der Nıchtcehrıisten In Verbindung mıt derjenıgen ach
dem Heılsdiens der Kırche »e1ne CUuec Wendung«'5 am DiIie Kırche ist das ÖT-
entlic aufgerichtete Zeichen Tür den Heılswiıllen (jottes mıt der Welt DIe re
VOIN der Heıilsnotwendigkeıt der Kırche cdient nıcht dazu., den 1edern der Kırche
»den Status VOIN selbstgerechten, arroganten Heılsbesıiıtzern 1m Gegenüber verlo-

Nıchtcehristen Zuzusprechen« Vıelmehr ist der einzelne hrıs als 1e€'
der Kırche gewürdıgt, Stellvertretungsdienst Christı teiılzuhaben Christsein be-
deutet den I Schriutt VO angeborenen E201smus des Seins-Tür-sıch-selbs
7U Se1n-Tür-dıe-Anderen uler hält N Tür Talsch. sıch 1m gesellschaftlıchen Kaum

Vel uch Iuan Anton1o Martınez (’amıno 5J, Joseph KRatzınger 1mM esSpräc mit der evangelıschen I he-
ologıe. ID Kırche als [OCUS fheOlogicus, ın Heım Pech Hg.) £ur der Theologıe (Anm
149—164
1/ Vel uch Werner I hıede (Hg.), er aps ALLS Bayern. Protestantische Wahrnehmungen, Le1ipzıig 2010;
uch me1ne Besprechung cheses erkes ın Rudaolt Voderholzer Hg.) Mıtteilungen. NSUCUN aps He-
nedıikt ANVL., Jahrgang RKegensburg 122129
I5 uler, ın Challer, Kırche (Anm 2), 365 vgl uch OSe Kreiml, kKez VON Joseph Kardınal Kat-
zinger, (1:laube ahrheıt Toleranz. |DER C'hristentum und e Weltreligi0nen, Fre1iburg 2003, ın 1.ebh-
/2uUg (2005) H0)— 74 und OSe eıml, kKez VOIN Joseph Kardınal Katzınger, nterwegs Jesus T1S-
(US ugsburg 2005 ın FKIh 21 (2005) 1I5—-TT: uch Miıchael Stickelbroeck., T1ISEUS und e Relıgi10nen.
er Anspruch der ustilıchen ffenbarung 1mM 1NDI1IC auf e RKelıg10nen der Welt, 1n OSe e1M!
(Hg.), C’hristliche Antworten auf e Fragen der CgeCNWartT. Girundlıinien der Theologıe aps Benedikts
AVI., (Schriften der Phiılosophisch- ITheologischen Hochschule S{ Pölten, 1), Kegensburg 1 G6—
105

des 20. Jahrhunderts berufen, die »eine bestimmte Rezeption« reformatorischer Aus-
sagen vorgelegt haben. Luthers »terminologische Verschiebung von Kirche zu Ge-
meinde« sei jedoch – so Dieter – nicht als gegen die Universalkirche gerichtet zu ver-
stehen. Der Strassburger Theologe versucht in seiner Luther-Interpretation Aspekte
aufzuzeigen, die belegen, dass das Glaubensverständnis des Reformators sehr »kom-
plex« ist.16

Der 2012 verstorbene Münsteraner Theologe Vinzenz Pfnür betont in seinem Bei-
trag »Die Bedeutung der Confessio Augustana für den ökumenischen und speziell
für den lutherisch-katholischen Dialog in der Sicht von Joseph Ratzinger« (317–
332), dass Ratzinger wohl als einziger Dozent der katholischen Theologie schon vor
dem Zweiten Vatikanischen Konzil ein Seminar über die »Confessio Augustana« ge-
halten hat. In seiner Bonner Zeit war Ratzinger auf katholischer Seite »der Kristalli-
sationspunkt« (317) des Gesprächs mit der Evangelischen Theologie. Ratzinger hat
– so Pfnür – im ökumenischen Dialog immer für »die Stärkung des Bekenntnisses
und der ekklesialen Wirklichkeit« (328) votiert. Die »Confessio Augustana« sieht
der emeritierte Papst als »Kristallisationspunkt der Suche nach evangelischer Katho-
lizität«. Mit seiner klar ausgesprochenen grundsätzlichen Bejahung des evangeli-
schen Bekenntnisses und der Ausrichtung des Dialogs auf die ekklesiale Realität und
die Bekenntnisgrundlagen hat Ratzinger »eine entscheidende Umorientierung«
(332) des katholisch-lutherischen Dialogs bewirkt.17

Der Trierer Fundamentaltheologe Walter Andreas Euler macht in seiner Abhand-
lung (»Die Kirche und die Vielfalt der Religionen. Die ekklesiologisch-religionsthe-
ologischen Studien von Joseph Ratzinger«; 365–384) deutlich, dass bei Ratzinger
die alte Frage nach dem Heil der Nichtchristen in Verbindung mit derjenigen nach
dem Heilsdienst der Kirche »eine neue Wendung«18 bekam. Die Kirche ist das öf-
fentlich aufgerichtete Zeichen für den Heilswillen Gottes mit der Welt. Die Lehre
von der Heilsnotwendigkeit der Kirche dient nicht dazu, den Gliedern der Kirche
»den Status von selbstgerechten, arroganten Heilsbesitzern im Gegenüber zu verlo-
renen Nichtchristen zuzusprechen« (370). Vielmehr ist der einzelne Christ als Glied
der Kirche gewürdigt, am Stellvertretungsdienst Christi teilzuhaben. Christsein be-
deutet den je neuen Schritt vom angeborenen Egoismus des Seins-für-sich-selbst
zum Sein-für-die-Anderen. Euler hält es für falsch, sich im gesellschaftlichen Raum
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16 Vgl. auch Juan Antonio Martinez Camino SJ, Joseph Ratzinger im Gespräch mit der evangelischen The-
ologie. Die Kirche als locus theologicus, in: M. Heim / J. C. Pech (Hg.), Zur Mitte der Theologie (Anm. 9),
149–164. 
17 Vgl. auch Werner Thiede (Hg.), Der Papst aus Bayern. Protestantische Wahrnehmungen, Leipzig 2010;
auch meine Besprechung dieses Werkes in: Rudolf Voderholzer u. a. (Hg.), Mitteilungen. Institut Papst Be-
nedikt XVI., Jahrgang 3, Regensburg 2010, 122–129. 
18 W. A. Euler, in: Schaller, Kirche (Anm. 2), 365; vgl. auch Josef Kreiml, Rez. von: Joseph Kardinal Rat-
zinger, Glaube – Wahrheit – Toleranz. Das Christentum und die Weltreligionen, Freiburg 2003, in: Leb-
Zeug 60 (2005), 70–74 und Josef Kreiml, Rez. von: Joseph Kardinal Ratzinger, Unterwegs zu Jesus Chris-
tus, Augsburg 2003, in: FKTh 21 (2005), 75–77; auch Michael Stickelbroeck, Christus und die Religionen.
Der Anspruch der christlichen Offenbarung im Hinblick auf die Religionen der Welt, in: Josef Kreiml
(Hg.), Christliche Antworten auf die Fragen der Gegenwart. Grundlinien der Theologie Papst Benedikts
XVI., (Schriften der Philosophisch-Theologischen Hochschule St. Pölten, Bd. 1), Regensburg 2010, 66–
103. 
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ducken., >»U111 nıcht anzuecken«. Damlut würden WIT ımmer mehr das Spezilische

der kırc  ıchen Sendung AaUS den ugen verlıeren. Im 1C auft dıe nıchtchrıistlichen
Kelıg1onen stellt Katzınger fest. ass Gilaube und 1e den Menschen Giott Tüuh-
Temn DIie Kelig10nssysteme als solche Ssınd eın Weg 7U e1ıl ened1i AVI welst
mıt dem Fundamentaltheologen Max Seckler darauf hın, ass verschledene O-
lısche Autoren der L960er Jahre dem relız1onstheologıschen Pluralısmus den en
bereıtet und damıt der m1iss1oNarıschen Verbreıitung des ı1stlıchen aubens dıe
Legıtimatıon geraubten DIie Kelıgionen Sınd ımmer »ambıvalent«. KEıne verläss-
1C Norm ZUT Unterscheidung der (Gje1lster In den Kelıg1onen annn 11UTr Christus
selbst se1n. Im 1NDI1C auft das Verhältnıs zwıschen Judentum und Christentum ist
Tür Katzınger » Versöhnung« dıe entscheidende KategorIe.

Der Moskauer eologe Phılıp Kıabych, Vertreter des Moskauer Patriarchats be1l
den europäischen Instıtutionen., betont In seınem Aufsatz »Papst ened1i AVI und
der Dialog der Römıisch-Katholıischen Kırche mıt den rthodoxen Kırchen« (385—
398), ass VOIN ened1i AVI »ser1Ööse Schrıtte« gesetzt wurden ZUT Entwıicklung der
Bezıehungen zwıschen RKom und der Orthodox1ie DiIie intens1ıve Beschäftigung des
emeriıtierten Papstes mıt dem Denken der Kırchenväter »eröfftnet eıne reale Möglıch-
keıt, ass dıe rthodoxen und dıe Katholıken gemeınsame ıttel iiınden ZUT Prüfung
der och strıttıgen Fragen«.' Kıabych legt eınen besonderen Akzent auft das SPIr1-
tuelle en und das m1ıss1oNarısche Zeugnis der Kırchen Mıt seınen Aussagen über
dıeur und Rechte des Menschen elistet ened1i AVI eınen »mutıgen Dienst«.

1KOLaus Wyrwoll, der Stellvertretende Leıter des Ostkıirchlichen Instituts In Re-
gensburg, regtl In seınem Beıtrag »Bemerkungen 7U Begrıff der Schwesterkırchen«

1m 1NDII1C auft dıe orthodoxen Kırchen eiıne ([wil(® Orm des Dıialogs als
USUAruCc der Commun1io VON »Schwesterkırchen« DiIie Commun1o0 mıt den (L -
thodoxen Schwesterkırchen ist »wesentlıch als eın Te1ılen und Mıtte1i1len des Kırche-
se1ns selbst« gestalten. Wyrwoll warnt VOTL gewıissen Entfremdungenn_
über den Kırchen des ()stens.

Christian challer., der ()ktober 20158 mıt dem Londoner
glıkanıschen Neutestamentler Rıcharda Burrigde den » Premi1o Benedetto« der
»Fondazıone Vatıcana Joseph Katzınger Benedetto << erhalten hat, macht In
diıesem Bandl?9 wıchtige Vorträge eıner hochkarätıg besetzten lagung eıner iınteres-

Kıabych, ın challer, Kırche (Anm 2), 390 Vel uch Joan Moga, Neuer Weın ALLS en Schläu-
chen”? L dIe 11l der Vätertheologie AL der 1C Joseph Katzıngers. FKın orthodoxer Standpunkt, 1n

Hastetter / Hopıng (He.), FKın hörendes Herz (Anm 9), 149—160 und ndre1 Marga (He.), ott
e2ute en£ur Philosophie und Theologıe Joseph Katzıngers Kegensburg 0153
er drıtte e1l1 der Publıkation Schallers nthält WEe1 Rezensionen AL derer V OI alter

Kkern (1960) und Max NSeckler (1961) Joseph Katzıngers Schrift » [ die chrnistliche Brüderlichkeit«
(1960) Kern mmı den Ergebnis, 4ass Katzınger »1N kraftvollen /Üügen« e sachlıchen (riehalte der
christlıchen Brüuderlichkeit eneiwıir l e rundlage cheser Brüderlichkein: ist e 1mM (1:lauben erfasste und
ın den Sakramenten angee1gnete (rottessohnschafi C' hrist1ı und, durch C ’hrıstus vermuttelt, der C'hristen
Seckler stellt fest, ass Katzınger >mıiı1t Ssiıcherer Hand« e wichtigsten geschichtlıiıchen I1ypen des TUder-
begriffs aufgreift und 1ne CNrıstiliıche eologıe der Brüderlichken: antwıckelt Katzıngers These, ass e
CNrıstl1ıcne Brüdergeme1inde >nıicht CACI, sondern 1r das anze« S1e. Zwe1-Brüder- I’heologıie), (1 -

WERe1se sıch als überaus ruchtbar.

zu ducken, »um nicht anzuecken«. Damit würden wir immer mehr das Spezifische
der kirchlichen Sendung aus den Augen verlieren. Im Blick auf die nichtchristlichen
Religionen stellt Ratzinger fest, dass Glaube und Liebe den Menschen zu Gott füh-
ren. Die Religionssysteme als solche sind kein Weg zum Heil. Benedikt XVI. weist –
mit dem Fundamentaltheologen Max Seckler – darauf hin, dass verschiedene katho-
lische Autoren der 1960er Jahre dem religionstheologischen Pluralismus den Boden
bereitet und damit der missionarischen Verbreitung des christlichen Glaubens die
Legitimation geraubt haben. Die Religionen sind immer »ambivalent«. Eine verläss-
liche Norm zur Unterscheidung der Geister in den Religionen kann nur Christus
selbst sein. Im Hinblick auf das Verhältnis zwischen Judentum und Christentum ist
für Ratzinger »Versöhnung« die entscheidende Kategorie. 

Der Moskauer Theologe Philip Riabych, Vertreter des Moskauer Patriarchats bei
den europäischen Institutionen, betont in seinem Aufsatz »Papst Benedikt XVI. und
der Dialog der Römisch-Katholischen Kirche mit den Orthodoxen Kirchen« (385–
398), dass von Benedikt XVI. »seriöse Schritte« gesetzt wurden zur Entwicklung der
Beziehungen zwischen Rom und der Orthodoxie. Die intensive Beschäftigung des
emeritierten Papstes mit dem Denken der Kirchenväter »eröffnet eine reale Möglich-
keit, dass die Orthodoxen und die Katholiken gemeinsame Mittel finden zur Prüfung
der noch strittigen Fragen«.19 Riabych legt einen besonderen Akzent auf das spiri-
tuelle Leben und das missionarische Zeugnis der Kirchen. Mit seinen Aussagen über
die Würde und Rechte des Menschen leistet Benedikt XVI. einen »mutigen Dienst«. 

Nikolaus Wyrwoll, der Stellvertretende Leiter des Ostkirchlichen Instituts in Re-
gensburg, regt in seinem Beitrag »Bemerkungen zum Begriff der Schwesterkirchen«
(399–414) im Hinblick auf die orthodoxen Kirchen eine neue Form des Dialogs als
Ausdruck der Communio von »Schwesterkirchen« an. Die Communio mit den or-
thodoxen Schwesterkirchen ist »wesentlich als ein Teilen und Mitteilen des Kirche-
seins selbst« (403) zu gestalten. Wyrwoll warnt vor gewissen Entfremdungen gegen-
über den Kirchen des Ostens. 

Christian Schaller, der am 26. Oktober 2013 – zusammen mit dem Londoner an-
glikanischen Neutestamentler Richard A. Burrigde – den »Premio Benedetto« der
»Fondazione Vaticana Joseph Ratzinger – Benedetto XVI« erhalten hat, macht in
diesem Band20 wichtige Vorträge einer hochkarätig besetzten Tagung einer interes-
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19 Ph. Riabych, in: Schaller, Kirche (Anm. 2), 390. – Vgl. auch Joan Moga, Neuer Wein aus alten Schläu-
chen? Die Aktualität der Vätertheologie aus der Sicht Joseph Ratzingers. Ein orthodoxer Standpunkt, in:
M. C. Hastetter / H. Hoping (Hg.), Ein hörendes Herz (Anm. 9), 149–160 und Andrei Marga (Hg.), Gott
heute denken. Zur Philosophie und Theologie Joseph Ratzingers, (RaSt 7), Regensburg 2013. 
20 Der dritte Teil der Publikation Schallers (415–426) enthält zwei Rezensionen – aus der Feder von Walter
Kern (1960) und Max Seckler (1961) – zu Joseph Ratzingers Schrift »Die christliche Brüderlichkeit«
(1960). Kern kommt zu den Ergebnis, dass Ratzinger »in kraftvollen Zügen« die sachlichen Gehalte der
christlichen Brüderlichkeit entwirft. Die Grundlage dieser Brüderlichkeit ist die im Glauben erfasste und
in den Sakramenten angeeignete Gottessohnschaft Christi und, durch Christus vermittelt, der Christen.
Seckler stellt fest, dass Ratzinger »mit sicherer Hand« die wichtigsten geschichtlichen Typen des Bruder-
begriffs aufgreift und eine christliche Theologie der Brüderlichkeit entwickelt. Ratzingers These, dass die
christliche Brüdergemeinde »nicht gegen, sondern für das Ganze« stehe (Zwei-Brüder-Theologie), er-
weise sich als überaus fruchtbar. 
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s1erten Leserscha zugänglıch. DiIie Referenten zeigen mıt beachtlıche arheıt. WIe
TUC dıe ekklesiolog1schen und Öökumenıschen CGrundaussagen des emeriıtierten
Papstes In den etzten Jahrzehnten SCWESCH sind 2! S1e enthalten auch entsche1dende
Grundlinien Tür dıe /Zukunft der Öökumenıischen ewegung. Der künitigen Katzınger-
Forschung g1bt dıiese Münchener lagung entsche1dende Impulse

Vel uch Kreiml (Hg.), C'hristliche Antworten (Anm 18) und ders., Kırche ın der 1C Komano
(Guardıinis, ın FKIh 26 (2012) 25 1—265; uch eler Hofmann Hg.) Joseph Katzınger. FEın theologisches
Profil, Paderborn MI0 und me1ne Besprechung cAheses Bandes 1n Rudaolt Voderholzer (Hg.), 1tte1-
lungen. NSUICUI aps Benedikt AVL., Jahrgang 2, Kegensburg 2009 128—]1

sierten Leserschaft zugänglich. Die Referenten zeigen mit beachtlicher Klarheit, wie
fruchtbar die ekklesiologischen und ökumenischen Grundaussagen des emeritierten
Papstes in den letzten Jahrzehnten gewesen sind.21 Sie enthalten auch entscheidende
Grundlinien für die Zukunft der ökumenischen Bewegung. Der künftigen Ratzinger-
Forschung gibt diese Münchener Tagung entscheidende Impulse. 
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21 Vgl. auch J. Kreiml (Hg.), Christliche Antworten (Anm. 18) und ders., Kirche in der Sicht Romano
Guardinis, in: FKTh 28 (2012), 251–265; auch Peter Hofmann (Hg.), Joseph Ratzinger. Ein theologisches
Profil, Paderborn 2008 und meine Besprechung dieses Bandes in: Rudolf Voderholzer u. a. (Hg.), Mittei-
lungen. Institut Papst Benedikt XVI., Jahrgang 2, Regensburg 2009, 128–139. 


